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BÜLLINGEN/KALL

Im Herbst letzten Jahres
wurden die Erschließungsar-
beiten des neuen Geländes be-
endet. 

Die Grundstücke sind so
zahlreich veräußert, dass die
Gemeinde und die Politik
schon über eine Erweiterung
diskutieren. Die ersten Gebäu-
de sind bereits fertig oder be-
finden sich im Bau. 

Die größte Fläche im Gewer-
begebiet hat laut dem Kaller
Wirtschaftsförderer Tobias
Heinen die X-Wood Concept
GmbH aus Büllingen erhalten.
CEO (Geschäftsführer) Micha-
el Schumacher wird mit der
kompletten Produktion auf
die andere Seite der Grenze
ziehen und dort mittelfristig
zehn neue Arbeitsplätze schaf-
fen. Zehn Personen sind der-
zeit am Standort Büllingen be-
schäftigt.

Die Betriebsstätte wird
am 1. Juni unter dem
Namen X-Cam ihre
Tätigkeit aufnehmen.

„Ein Teil der Mitarbeiter
wird mit uns an den neuen
Standort ziehen“, so Michael
Schumacher im Gespräch mit
dem GrenzEcho. In den jetzi-
gen Räumlichkeiten in Büllin-
gen bleiben die Büroräume
des Unternehmens erhalten.
In Kall wird X-Wood aber auch
neue Mitarbeiter einstellen.
Die ersten vier Arbeitsverträge
wurden bereits unterzeichnet.
Ab 1. Juni wird die Betriebs-
stätte dort ihre Tätigkeit unter

dem Namen X-Cam GmbH
aufnehmen. 

Schumacher nennt zwei
wichtige Gründe für den Um-
zug: Zum einen kommen 90
Prozent der Kunden aus
Deutschland. Für sie werden
die Abläufe in Zukunft einfa-
cher werden. 

Zudem sitzt der wichtigste
Zulieferer von X-Wood gefühlt
nur eine lange Dachlatte ent-
fernt im Gewerbegebiet 2: das
Unternehmen Hilger Holz.
„Neben den kurzen Wegen ist
auch die CO2-Einsparung
wichtig“, erklärt der CEO. 

Eigentlich war sogar eine di-
rekte Nachbarschaft geplant.
Michael Schumacher hatte so-
gar schon das entsprechende
Grundstück gekauft und mit
den ersten Arbeiten begon-
nen. 

Doch Hilger Holz wuchs
trotz des Neubaus weiter über
seine Grenzen hinaus und be-
nötigte die Nachbarfläche. 

Die Gemeinde Kall konnte
weiterhelfen und bot X-Wood
ein Grundstück im Gewerbe-
gebiet 3 an. „Wie hier eine Lö-
sung gefunden wurde, war
vorbildlich“, freut Michael

Schumacher sich über die Flä-
che in dem neuen Gewerbege-
biet. Auf dieser steht schon die
4.800 Quadratmeter große
Halle, die das Unternehmen
natürlich selbst plant und er-
richtet. Derzeit ist sie noch
leer, wird sich aber bald füllen,
unter anderem mit einer CNC-
gesteuerten Abbundanlage,
mit der per Computer Holz zu-

geschnitten wird. Die Arbeiten
gehen schnell voran, denn X-
Wood ist spezialisiert auf
Holzkonstruktionen für die
Hallenproduktion. 

Die einzelnen Produkte wer-
den im Unternehmen so gut
es geht vorbereitet und dann
direkt zur Baustelle geliefert,
auf der dann möglichst wenig
Arbeitsschritte für den Bau

der Halle nötig sind. „Selbst
die passenden Schrauben sind
nach den einzelnen Montage-
schritten abgepackt dabei“, be-
richtet Schumacher. 

Für X-Cam strebt Michael
Schumacher Kooperationen
mit hiesigen Zimmereien an.
„Sie sind wegen begrenzter
Flächen oft eingeschränkt und
müssen Aufträge ablehnen.
Da wollen wir helfen und im
Gegenzug kleine Arbeiten ab-
geben.“

Die Flächen im
Gewerbegebiet 3 in Kall
füllen sich zügig.

X-Wood wurde 2015 gegrün-
det. Die Firma realisiert indivi-
duelle Projekte – von großflä-
chigen Lagerhallen über Reit-
zentren bis hin zu Ausstel-
lungsgebäuden und
Fitnesszentren. Hilger Holz
hat sich im Laufe der Jahre
zum wichtigsten Zulieferer
entwickelt und war beim Bau
in Kall - zuvor war die Firma in
Schleiden-Broich angesiedelt -

für zwei Jahre die größte Hal-
lenkonstruktion, die X-Wood
gebaut hat. Im Oktober wurde
das Unternehmen für die In-
dustrieholzhalle der CFM
Schiller GmbH in Roetgen mit
dem Holzbaupreis Eifel ausge-
zeichnet. 

Im Gewerbegebiet 3 in Kall
wird das ostbelgische Unter-
nehmen in Kürze viele neue
Nachbarn erhalten. „Wir be-
kommen fast täglich Anfragen
nach Gewerbeflächen“, sagt
Wirtschaftsförderer Heinen.
Trotz der Corona-Pandemie
laufe das Gewerbegebiet zügig
voll. „Wie unschwer zu erken-
nen ist, befinden sich zahlrei-
che Unternehmen bereits im
Bau, zahlreiche weitere wer-
den in Kürze beginnen“, so
Heinen. Eine Erweiterung, wie
die Gemeinde es anstrebt, sei
definitiv notwendig. 

In Büllingen hingegen, wo
ebenfalls freie Gewerbeflä-
chen ein Thema sind, wird
durch den Wegzug keine freie
Fläche entstehen. Dort hatte
das Unternehmen keine eige-
ne Halle, sondern Räumlich-
keiten für seine Tätigkeit ge-
mietet. (pp/pf)

Unternehmen: Büros bleiben in Büllingen, Produktion in direkter Nachbarschaft des Hauptzulieferers Hilger Holz

Die Firma X-Wood, spezia-
lisiert auf den Bau indivi-
dueller Holzhallen, wird
seine Tätigkeit ins Gewer-
begebiet 3 in Kall verle-
gen. Die Büroräume wer-
den weiterhin in Büllingen
ansässig sein. Ein Teil der
Mitarbeiter zieht mit an
den neuen Standort.

Der Blick vom Gewerbegebiet 3 in Richtung Kall zeigt: Der Weg von Hilger Holz als wichtigster Zulieferer von X-Wood ist nicht weit. Ab 1. Juni wird das Unternehmen
unter dem Namen X-Cam die Tätigkeit aufnehmen. Fotos: Thomas Schmitz/pp/Agentur ProfiPress

X-Wood zieht ins Gewerbegebiet Kall

Wirtschaftsförderer Tobias Heinen und X-Wood-CEO Michael
Schumacher (rechts) in der Produktionshalle, die noch leer ist.

PONT/RECHT

Über 654 Bürger haben sich
in einer Petition gegen die ge-
planten Windkraftprojekte
südlich von Pont nahe der Au-
tobahn E 42 ausgesprochen.
Das Unternehmen BayWa r.e.
Benelux plant hier fünf Anla-
gen mit einer Höhe von etwa
200 Metern. Hinzu kommen
die Pläne der Firma Aspiravi,
die vier Anlagen errichten
möchte. „Die Projekte werfen
die allgemeine Frage auf, wo
die Grenze der Akzeptanz von
Belästigungen im Zusammen-
hang mit der Onshore-Wind-
energie in Belgien und insbe-
sondere in der Wallonischen
Region liegt“, sagen Vertreter
der Initiative „Gegen Wind-
projekte südlich von Pont“ in
einer Pressemitteilung. Sie
bringen vor allem zwei Kritik-
punkte gegen die Vorhaben
vor: Zum einen werde die Ge-
sundheit der Bewohner direkt
gefährdet, da die Windkraftan-
lagen ihrer Ansicht nach zu
nahe an den Häusern geplant
sind, zum anderen werde das
herrliche Panorama und das
reiche Biotop des Ameltals un-
widerruflich zerstört. 

Nach Angaben der Initiative
liegt das nächste Wohnhaus in
einer Nähe von 400 Metern,
weitere Häuser befinden sich

in 800 Meter Entfernung. „In
mehreren deutschen Bundes-
ländern, darunter auch in Bay-
ern, wäre dieses Projekt verbo-
ten“, sagen Françoise Gabriel,
Aurélia Lodomez und Pierre
Fabeck im Namen der Initiato-
ren. Kommunen, die sich der
gesundheitsschädlichen Aus-
wirkungen der Anlagen be-
wusst seien, hätten einen Min-
destabstand festgelegt, der
dem Zehnfachen der Höhe der
Windkraftanlagen entspricht.

Abstand zu
Wohnhäusern in der
Wallonischen Region
geringer als anderswo

„In der Wallonischen Region
beträgt dieser Abstand nur
mindestens das Vierfache der
Höhe. Dieser Unterschied lässt
vermuten, dass die Walloni-
sche Region weniger Wert auf
die Gesundheit der Bewohner
legt“, so die Vertreter des Ver-
eins. Zudem weisen die Vertre-
ter darauf hin, dass im Amel-
tal seltene und geschützte or-
nithologische Arten wie der
Schwarzstorch, der Fischadler,
der Silberreiher oder der Rot-
milan beheimatet sind. Auch

liege das Gebiet auf der Wan-
derroute der Kraniche. „Es ist
daher unbedingt erforderlich,
den Lebensraum dieser ge-
fährdeten Arten zu erhalten.
Die Gemeinde Malmedy lobt
immer wieder die touristi-
schen Vorzüge der Region, ih-

re außergewöhnliche, natürli-
che Umgebung und die wirt-
schaftliche Bedeutung des
Tourismus (...). Es ist daher
überraschend, dass die Behör-
den in Malmedy nicht bereit
sind, sich diesen Plänen zu wi-
dersetzen“, heißt es in der Mit-

teilung. Die Initiative gegen
Windprojekte kritisiert in die-
sem Zusammenhang, dass die
Stadt Malmedy Richter und
Partei zugleich ist. Die Firma
BayWa r.e. habe alle Anlagen
geschickt auf Grundstücken
der Gemeinde Malmedy posi-
tioniert und somit das groß-
zügige Einkommen, das die
Stadt durch dieses Projekt er-
zielen könne, erheblich er-
höht.

Die Grenze des
Verträglichen werde bei
Weitem überschritten.

„Ist es nicht die erste Pflicht
der Gemeindeverwaltung, ihr
natürliches Erbe und die Ge-
sundheit ihrer Bürger zu
schützen, und nicht, sich der
Versuchung auszusetzen, sich
auf ihre Kosten zu berei-
chern?“, fragen die Initiatoren.
Generell sei die Bewegung
nicht gegen Windprojekte,
„aber wir glauben, dass die Be-
lästigungen begrenzt und die
Energieerzeugung optimiert
werden sollte“. In Bezug auf
Belästigungen sehe man sich
angesichts der Umweltschä-
den und der zu geringen Ent-

fernung zu den Dörfern Pont
und Recht mit einer Situation
konfrontiert, die die Grenzen
des Verträglichen bei Weitem
überschreite. 

Die Initiative verweist in
diesem Zusammenhang auf
die Pläne aus dem Jahr 2017,
nach denen in Recht ein Wind-
park realisiert werden sollte,
der schließlich in einer von
der Stadtgemeinde initiierten
Bürgerbefragung abgelehnt
wurde. Infolgedessen sei be-
schlossen worden, an dieser
Stelle keine Windprojekte zu
realisieren, was mit den aktu-
ellen Plänen nicht zu verein-
baren sei. Schließlich weisen
die Bürger noch darauf hin,
dass es sich bei dem Standort
laut einer Studie der Uni Lüt-
tich - Abteilung Gembloux um
ein Gebiet mit unzureichen-
dem Windpotenzial handele
und zudem die geplante Aus-
richtung der Windkraftanla-
gen ungünstig sei, da sie paral-
lel zu den vorherrschenden
Winden geplant seien. Die 654
Unterschriften wurden online
und handschriftlich einge-
reicht. (pf)

www.petition-
enligne.be

Energie: Bürger kritisieren Nähe zu den Wohnhäusern und fürchten negative Folgen für geschützte Arten im Ameltal

Die Karte der Firma BayWa r.e. zeigt die geplanten Standorte der
fünf Windkraftanlagen zwischen Pont und Recht-Hunnert. 

654 Unterzeichner sprechen sich gegen Windkraft in Pont aus


